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„Bringen Sie uns Ihre Äpfel, von uns 
bekommen Sie dafür wertvollen 
und gesunden Apfelsaft“, erinnert 
Florian Milke an die bevorste-
hende Erntezeit: „Fruchtwerk 
Milke“ nennt sich die moderne und 
leistungsstarke Most-Station im 
Lohner Klei, die in der Region ein-
zigartigen Service anbietet: Zehn 
Kilogramm Äpfel ergeben etwa 
sechs Liter Saft, den Sie gegen eine 
Pressgebühr sofort mitnehmen 
können: „Feines aus der Soester 
Börde“, nennt Milke seine Produkte 
und gibt ihnen gleich auch ein 
Qualitätssiegel: „100 Prozent natür-
lich, 100 Prozent Heimat“.
	 Florian Milke studierte in Me-
schede und engagierte sich in der 
dortigen katholischen Hochschul-
gemeinde. Der Kontakt zu den 
Mönchen der Abtei Königsmünster 
ergab sich zufällig:  Der Orden hatte 
ein Problem, denn der langjährige 
Betreuer der klostereigenen Mo-
sterei war plötzlich ausgefallen 
und es fehlte an Know-how: „Das 
wäre doch was für mich“, ließ Flo-
rian Milke wissen und wurde nach 
eingehender Begutachtung trotz 
seiner jungen Jahre beauftragt, die 
Tradition der Mosterei fortzufüh-
ren. „Die Technik eher Museums-
tauglich aber mit Herzblut 
betrieben, ein fester Kun-
denstamm, ein guter 
Name“, erinnert sich 
Milke. Dazu kam der ein-
deutige Trend hin zu 
gesunden und 
natürlichen 
Lebensmit-
teln und 
die wach-

wird dadurch bekömmlicher“, 
schildert Milke. Dem gewonnenen 
Saft wird zunächst Zeit gegeben, 
sich von Trübstoffen und Sedi-
menten zu trennen, bei 82 Grad 
erfolgt dann die Pasteurisierung, 
anschließend die sorgfältige Ab-
füllung in Flaschen, Standbeutel 
oder in ein modernes Bag-In-Box-
System, in dem der Saft zwei Jahre 
lang haltbar ist: qualitativ hoch-
wertige und absolut natürlich.
	 Die Kapazität des Fruchtwerks 
vervielfacht sich mit der neuen 
Technik auf 40.000 Liter am Tag, 
damit können nicht nur die Kunden 
aus der Nachbarschaft bedient wer-
den. Mittlerweile hat Florian Milke 
auch einen festen und stattlichen 
Verbund aufgebaut: Der Obsthof 
Korn aus Welver pflegt ebenso 
intensive Partnerschaft wie Chri-
stoph Abel, der in Möhnesee eine 
Baumschule und Obstplantagen 
betreibt. Dazu gesellen sich viele 
Landwirte aus der Soester Börde 
aber auch aus dem Rheinland, die 
ihre Früchte mit den Kühlwagen-
Sattelzügen von Kuchenmeister 
in die Börde transportieren lassen, 
um Saft zu pressen. Der landet 
dann bei Edeka und Rewe, und in 
den Regalen vieler gut geführten 
Getränkehandlungen. Gerne will-

sende Bedeutung heimischer 
und regionaler Produkte. „Das 
Gesamtpaket hat mich überzeugt 
und gereizt“, schildert Milke, der 
schmunzelnd zugibt, die „Gene“ 
der Familie geerbt zu haben. Florian 
Milke entstammt einer bekannten 
Soester Familie, die seit mittlerweile 
vier Generationen unternehme-
risch aktiv ist: „Das prägt“, ist der 
Jungunternehmer überzeugt.
 Fest stand schnell, dass moderne 
Technik hermusste: Gemeinsam 
mit seinen Brüdern gründete er 
das „Fruchtwerk Milke“, fand im 
Lohner Klei in Bad Sassendorf 
die passende Gewerbeimmobilie 
und ersetzte schnell die Idee einer 
mobilen Saftpresse durch eine 
„vernünftige“ stationäre Variante: 
Die ist seit zwei Jahren in Betrieb, 
verarbeitete im Vorjahr 450 Tonnen 
Äpfel und produzierte in der nur 
kurzen dreimonatigen Kampagne 
6.000 Liter leckersten Apfelsaft am 
Tag und ist damit am Limit.
	 Milke investiert und wird 
pünktlich zur neuen Apfelernte 
im September eine der moderns-
ten Saftpressen überhaupt an den 
Start bringen. Dann geht es dem 
Saft nicht mehr mit gigantischem 
Druck an den Kragen, geradezu 
sanft lassen pneumatische Pressen 
den Saft sprudeln. „Der minimale 
Druck ist so gesteuert, dass 
Kerngehäuse und Stiele 
nicht gepresst werden, 
dadurch gelangen 

weniger Bitter-
stoffe in den 
Saft, der 

kommen sind aber auch kleine 
Mengen aus dem Garten oder 
von der Steuobstwiese. Für solche 
Anlieferer bietet Florian Milke einen 
besonderes Anreiz: Wer 300 Kilo-
gramm Äpfel anliefert, bekommt 
einen Apfelbaum geschenkt. Den 
pflanzt der Kreis Soest an einer 
heimischen Straße, eine Urkund 
bescheinigt den „Besitz“.
	 „Wir machen aber nicht nur 
Saft“, erläutert Florian Milke: „Apfel-
balsam-Konfitüren“ und Fruchtauf-
striche, Apfelwein und Apfelessig, 
ein milder Apfelkorn zählen zum 
Sortiment. Pferde und Hunde ma-
chen sich gern über „Milkes Leckerli“ 
her, ist doch das Apfel-Trestat leckere 
und gesunde Grundlage dazu.
	 Aber auch andere Früchte wer-
den im Fruchtwerk hochwertiges 
Getränk: Möhren, Birnen und 
Holunder, Apfel-Johannesbeere 
stehen momentan auf dem Prüf-
stand. Eine Apfelsaftschorle und 
sogar ein Apfelbier erobern der-
zeit die Fruchtwerk-Probierküche, 
stehen kurz vor Produktionsstart 
und bald im Regal.

Apfelannahmezeiten in der Saison
Montag bis Freitag 09.00 – 17.00 Uhr
Samstag 08.00 – 14 Uhr
Start der Saison ist der 15.09.2016

„Feines aus der Soester Börde 
Gesunder Apfelsaft aus der eigenen Ernte: 

„100 Prozent natürlich, 100 Prozent Heimat“.

Tag des Saftladen
„Natürlich mit Saft“
Blick hinter die Kulissen der Fruchtsaft-Herstellung

18. September 2016, 10.00 – 18.00 Uhr
Tag der offenen Tür im Fruchtwerk Milke
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Es gibt Termine, die machen 
einfach nur Spaß. Baustel-
len anschauen, zum Beispiel. 
Wenn so ein Termin bei uns 
in der Redaktionspost landet, 
wird schnell „ich“ gerufen.

Architektur ist oft spannend, 
wird unterschiedlich wahrge-
nommen, sorgt für Entwicklung. 
So auch in diesem Fall. „Die Bau-
stelle am Herzfelder Dorfrand 
müssen Sie sich unbedingt an-
schauen“, schrieb da ein Leser 
per Mail. Schnell gemacht – und 
dann konnten wir verstehen, 
was der Mail-Schreiber mein-
te. Er war erschrocken als er sah, 
was vom Fußballplatz übriggeb-
lieben ist.
	 Statt sattem Grün eine riesige 
Schotterfläche: mehr als 7.000 (!) 
Quadratmeter groß. Eine Fläche, 
so groß wie ein mittleres Bau-
gebiet mit zehn Grundstücken, 
komplett „entgrünt“. Nicht von 
der Farbe her, aber statt leben-
digem Rasen jetzt also „Kunstra-
sen“. Nicht nur in Herzfeld, son-
dern in gleicher Größenordnung 
auch in Oestinghausen. 
	 Was in Sportkreisen für Be-
geisterung zumindest bei den 
direkt betroffenen Vereinen und 
sicherlich für viele neidische Bli-
cke aus den Nachbargemein-
den sorgt, kann man auch kri-
tisch sehen- so wie unser Leser, 
der namentlich auf gar keinen 
Fall genannt werden möchte. 
„Kunstrasen, dieser Begriff klingt 
viel zu positiv“, schreibt er wei-
ter. Plastikrasen wäre wohl pas-
sender, so auch die Meinung in 
unserer Redaktion. Dazu passt 

Die Sache mit dem Kunst…

dann auch die Information, dass 
in der Nähe dieser riesigen Pla-
stikflächen auch etliche Bäume 
und Sträucher gestutzt und ge-
fällt werden mussten.
	 Echte, natürliche Blätter stö-
ren nämlich den Kunststoff-Ra-
sen, können sich festsetzen, die 
gleichmäßige Fläche verschmut-
zen und so die „Lebens“-dau-
er verkürzen. Die liegt übrigens 
bei zwölf bis 15 Jahren – danach 
fällt ein gigantischer Berg Pla-
stikmüll an – oder vielleicht bes-
ser „Kunst-Müll“, um bei den Be-
griffen der Kunstrasen-Freunde 
zu bleiben.
 	 1,5 Millionen Euro werden üb-
rigens insgesamt in die Lippeta-
ler Sportflächen investiert- eine 
riesige Summe, auch für eine Ge-
meinde, die finanziell glänzend 
dasteht. Über die Hälfte des 
Geldes wird für den künstlichen 

Rasen ausgegeben. Über die De-
tails ist lange in Ausschüssen im 
Rat, in Sportvereinen und Schu-
len diskutiert worden- einfach 
hat sich die Entscheidung sicher-
lich niemand gemacht – und 
trotzdem können wir die Beden-
ken unseres Lesers gut nachvoll-
ziehen. Ihm zu Ehren werden wir 
hier in unserer Redaktion das 
Wort „Kunst-Rasen“ konsequent 
durch „Plastik-Rasen“ ersetzen…
Wir wünschen Ihnen einen tol-
len Sommer, egal ob Sie ihn auf 
ihrem Rasen oder mit Kunst bei 
Museumsbesuchen verbringen:
 
Ihr Lippetaler Redaktionsteam

Ach ja: wenn Sie uns auch eine 
Mail mit Tipps, Veranstaltungshin-
weisen oder schönen Fotos schi-
cken möchten: Unser Adresse:  
redaktion-lippetaler@t-online.de
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Daumendrücken für Manuel Neuer
Vater des Fußball-Helden lebt in Beckum:  „Hier fühle ich mich wohl“

Schon die Verabredung zum 
Gespräch zeugt von Fußball-
verstand: „1:0 gegen Nordir-
land“, ist Peter Neuer schon 24 
Stunden vor dem letzten Grup-
penspiel der Fußballeuropa-
meisterschaft beim Telefonat 
überzeugt. Zwei Tage später, 
bei einem leckeren Amarena-
Eis auf dem Beckumer Markt-
platz, steht für den Vater von 
Nationalmannschafts-Torhü-
ter Manuel Neuer fest: „Nun 
gibt es im Achtelfinale ein 2:0 
gegen die Slowakei“. 

Peter Neuer hat es nicht weit in 
die Beckumer Innenstadt. Hier 
lebt der Vater des berühmten 
Fußballer-Sohnes seit 2007. „Hier 
fühle ich mich wohl, hier bin ich 
zuhause“, lobt Peter Neuer die 
„Stadt der kurzen Wege“, die 
Mentalität der Menschen, die 
Gemütlichkeit von Stadt und Re-
gion.  Nach mehr als 50 Jahren 
brach der heute 69-Jährige sei-
ne Zelte in Gelsenkirchen ab und 
siedelte in Beckum, dort lebte 
seine heutige Ehefrau. Ins Ruhr-
gebiet hatte der Beruf geführt. 
Peter Neuer war Polizist, verrich-
tete in einer Bereitschaft-Hun-
dertschaft seinen Dienst. „Be-

sonders schön war es, dass wir 
alle 14 Tage zum Dienst bei 

Schalke anrücken durf-
ten“, erinnert sich 

Neuer, dem man die 
Leidenschaft zum 
Sport auch heu-
te noch deutlich 
ansieht. Leicht-
athletik und 
Handball, aber 
natürlich auch 
der  Fußball, 
standen im Fo-

kus. „Da reichte es 
aber nur zum lin-

ken Läufer bei den 
Amateuren“, schränkt 

Peter Neuer ein. Immer-
hin konnte er mit dem Ball 

so gut umgehen, dass er später 
bei der Schalker Traditionsmann-
schaft mitkicken durfte.

Kind des Ruhrgebiets

Manuel Neuer ist wie sein Va-
ter ein Kind des Ruhrgebiets. 

Vater und Sohn scheinen von 
der gleichen Mentalität.  „Wir 
sind uns schon ähnlich. Wir 
sind offen, direkt, aber auch 
bodenständig, wohl eher ru-
hige Vertreter“, verrät Peter 
Neuer ein Familiengeheim-
nis.  „Manuels Bruder ist ganz 
anders. Schon als Kind hat er 
geantwortet, wenn Manuel ge-
fragt wurde“, lacht Peter Neuer 
und räumt ein: „Ja, wir überle-
gen erst einen Moment, bevor 
wir antworten“.
	 Vielleicht ist es diese grund-
sätzliche Gelassenheit, die Ma-
nuel Neuer ins Tor und in die 
Fußballstadien dieser Welt ge-
bracht hat: „Manuel war im-
mer sportlich interessiert und 
begabt, hat leidenschaftlich 
Leichtathletik betrieben, war  
als Kind ein guter Fußballer, 
war athletisch und hatte die 
richtige Größe und stand ir-
gendwann im Tor, als ein Tor-
wart gebraucht wurde“, erin-
nert sich der Vater. Auch daran, 

dass sich die Familie ein Wohn-
mobil zulegte, um zu den Spie-
len und Trainingslagern zu fa-
hren. „Die ganze Familie hat 
Manuel mit Herzblut unter-
stützt“, zeigt Peter Neuer auf. 
Manuel  Neuer wurde 1986 
in Gelsenkirchen-Buer gebo-
ren. Hier besuchte er  ganz in 
der Nähe seines Elternhauses 
den Kindergarten der St. Ur-
banus Gemeinde. Die Schul-
bank drückte er später ge-
meinsam mit Mitschülern wie 
Mesut Özil, Tim Hoogland und 
Christian Pander in der Ge-
samtschule Berger Feld, die 
nur einen Steinwurf vom Trai-
ningsgelände des Gelsenkir-
chener Bundesligisten entfernt 
liegt. 2006 schloss Manuel 
Neuer seine Schullaufbahn mit 
dem Fachabitur erfolgreich ab. 
Er wurde Fußballprofi beim FC 
Schalke 04. Nur wenige Mo-
nate später bestritt Manuel 
Neuer sein erstes Bundesligas-
piel für den Revierclub. In den 

folgenden Spielzeiten wur-
de Manuel Neuer zum Stamm-
keeper und Kapitän der Kö-
nigsblauen. Während seiner 
Schalker Zeit von 1991 bis 2011 
wurde er 2007 und 2010 zwei 
Mal deutscher Vize-Meister, er-
reichte 2011 das Halbfinale der 
Champions League und krönte 
seinen Abschied aus Gelsen-
kirchen im Jahre 2011 mit dem 
Gewinn des DFB-Pokals.
	 In der ersten Spielzeit beim 
FC Bayern München 2011/12 er-
reichte er auf Anhieb das Fina-
le der Champions-League, das 
Endspiel im DFB-Pokal und die 
deutsche Vize-Meisterschaft. 
In der Spielzeit 2012/2013 ge-
lang ihm dann mit der Mann-
schaft des FC Bayern München 
das Triple: Die deutsche Mei-
sterschaft, Champions League-
Sieger und DFB-Pokal-Sieger.
	 In der Saison 2013/2014 
wurde neben der Clubwelt-
meisterschaft auch das Double 
aus Meisterschaft und DFB-Po-
kal eingefahren. Das Debüt im 
Tor der A-Nationalmannschaft 
folgte im Juni 2009. Ein Jahr 
später ernannte ihn Bundes-
trainer Joachim Löw zur Num-

Manuel Neuer in Aktion. Foto: Adidas

mer 1 der Nationalmannschaft, 
für die er bisher bei der Welt-
meisterschaft 2010 in Südafrika 
sowie der Europameisterschaft 
2012 zum Einsatz kam. 2014 
dann der vorläufige Höhe-
punkt, die Weltmeisterschaft 
mit Titelgewinnung in Brasi-
lien. Nun ist Manuel Neuer die 
unumstrittene Nummer 1 in 
Deutschland, beeindruckt als 
„mitspielender“ Torwart.  „Ich 
glaube, Manuel hat bislang den 
richtigen Weg eingeschlagen“, 
ist Peter Neuer überzeugt. 
Auch wenn vielen Schalke-An-
hängern der Weggang nach 
München geschmerzt habe, sei 
er konsequent und richtig ge-
wesen. Ob es noch einmal eine 
weitere Station gibt? „Man soll 
nie Nie sagen“, windet sich Pe-
ter Neuer aus dieser Frage he-
raus. Er hielt während der Eu-
ropameisterschaft Kontakt wie 
immer: „Ich rufe durch, Manuel 
ruft zurück, wenn er Zeit hat“, 
erläutert der Vater die Famili-
enbande. Ausgetauscht wer-
den die wesentlichen Dinge, 
für Mehr oder gar Einzelheiten 
bleibt keine Zeit“, schildert Pe-
ter Neuer.
	 Unterstützt wird der Sohn 
aber auch heute noch von 
ihm: Der Fußball-Nationalspie-
ler hat eine Stiftung gegrün-
det, um sich den Problemen 
der Region zu stellen und so-
zial schlechter gestellten Kin-
dern und Jugendlichen zu hel-
fen. Einmal in der Woche fährt 
Vater Neuer nach Gelsenkir-
chen, wo die Stiftung gemein-
sam mit RTL ein Haus für Kin-
der und Jugendliche betreibt. 
„Ich helfe im sportlichen Be-
reich, unterstütze wo ich kann 
und freue mich, dass diese Idee 
auf solch fruchtbaren Boden 
gefallen ist“.
	 Bliebe noch das Orakel zur 
Europameisterschaf t :  „ Ich 
habe der ganzen Mannschaft 
und natürlich Manuel fest die 
Daumen gedrückt. Ich bin si-
cher, die ganze Region hat das 
auch getan“. Das klappte ja ge-
gen Italien vorzüglich, dann 
kamen die „Handballspieler“ 
und zum Schluss patzte auch 
Sohn Manuel einmal. (rh)
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Das musikalische Erbe der 
Küsterfamilie Dahlhoff aus 
Dinker, Tanzmusik überwie-
gend aus dem 18. Jahrhun-
dert, steht im Mittelpunkt 
eines Konzert-Festivals, zu 
dem am 26. und 27. August 
in den Landgasthof Witte-
borg nach Dinker eingela-
den wird.  Auf ca. 1400 Sei-
ten dokumentierten Vater 
und Sohn Johann Heinrich 
und Johann Dietrich Dahl-
hoff, was zu ihrer Zeit in ih-
rem Dorf getanzt wurde, Me-
lodien, in die man sich auch 
heute noch leicht verlieben 
kann.

Die Dahlhoffs waren Geiger, 
und so könnte es damals ziem-
lich ähnlich geklungen haben 
wie nun in Dinker: Nico Lam-
pasiak (Geige, Bratsche), Mi-
chael Möllers (Geige, Gitarre, 
Gesang), Maja Reichelt (Cello), 
Gerd Schlüter (Gitarre, Mando-
line, Hackbrett…) und die Mu-
sikformation „folkVenner“  in-
terpretieren alte Stücke. Die 
Originalvorlage für dieses 
Spielbuch befindet sich seit 
vielen Jahren in der Staatsbi-
bliothek Preußischer Kulturbe-
sitz in Berlin. Bei den zehn Bän-
den handelt es sich wohl um 
die größte Tanzmusiksamm-

 „Traditionelle“  
Tanzmusik aus Westfalen
Konzert-Festival in Dinker

lung des 18. Jahrhunderts aus 
Deutschland, insgesamt knapp 
1.400 Seiten.
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Das war eine Sensation: Am 
16. August 1931, also vor ge-
nau 85 Jahren, schwebte „LZ 
127“, das legendäre Luftschiff 
„Graf Zeppelin“,  über Herz-
feld. Auf seinem Weg vom 
„Heimathafen“ Friedrichsha-
fen am Bodensee nach Eng-
land kreuzte die 236 Meter 
lange „Zigarre“ über St. Ida. 
Gut, dass ein unbekannter 
Zeitgenosse das Spektakel im 
Foto festgehalten hat.

„LZ 127“ war am 8. Juli 1928 an-
lässlich des 90. Geburtstages des 
1917 verstorbenen Firmengrün-
ders Ferdinand Graf von Zep-
pelin getauft worden. Es sollte 
durch spektakuläre Fahrten be-
rühmt werden.
	 Dazu zählen die Weltfahrt 
und die Polarfahrt. Die Arktis-
Expedition vom Juli 1931 hatte 
neben wissenschaftlichen Vor-
haben die Aufgabe, einer brei-
ten Öffentlichkeit zu zeigen, wie 
problemlos und sicher sich Luft-
schiffe selbst in unwirtlichen 
Gegenden fortbewegen - es 
war nun selbstverständlich, dass 
der deutsche Rundfunk Start 
und Landung von „Graf Zep-

pelin“ direkt übertrug. Der Gi-
gant der Lüfte imponierte mit 
einer Länge von 236,6 Metern, 
einem Durchmesser von 30,5 
Meter und ein Traggasvolumen 
von 100.000 Kubikmeter. Der 
Antrieb bestand aus fünf Otto-
motoren vom Typ Maybach VL 
2 mit einer Gesamtleistung von 
2.850 PS. Die erlaubten eine Rei-
segeschwindigkeit von etwa 
115 Stundenkilometer und eine 
Reichweite von rund 12.000 Ki-
lometer. 

Lüdenscheid als Heimat der 
Luftschiffe

Auch wenn die Zeppeline stets 
mit dem Bodensee gleichge-
setzt werden. Die Wiege der 
deutschen Zeppeline stand in 
Lüdenscheid und damit in Süd-
westfalen: Keimzelle war die 
1853 in Werdohl-Eveking  ge-
gründete Carl Berg AG, die spä-
ter bei Krupp-Stahl angliederte.  
Der 21. September 1909 findet 
sich als ganz besonderer Tag in 
den Lüdenscheider Geschichts-
büchern. „Das Luftschiff fährt im 
tiefen Flug auf die Villa Berg zu. 
Dort wird mit einer Verbeugung 

dem Manne gehuldigt, der sich 
um das Werden und Wachsen 
des Luftschiffes so verdient ge-
macht hat, Carl Berg. Dann geht 
die Fahrt quer über die festlich 
geschmückte Stadt, das Luft-
schiff schwenkt südlich nach 
Werdohl. Auch dort ist histo-
rischer Boden. Dort wird in den 
Bergschen Fabriken das Alu-
minium fabriziert, aus dem die 
Luftschiffe von Zeppelin gebaut 
sind“, heißt es in einem Zeit-
zeugenbericht. Carl Berg, Uren-
kel des Firmengründers, hatte 
1989 die Weltausstellung in Pa-
ris besucht. Berg lernt ein neues 
Metall kennen, das ihn fort-
an faszinieren sollte: Alumini-
um, damals teurer gehandelt als 
Gold. Berg erkannte die Mög-
lichkeiten des Materials und tüf-
telte an der industriellen Ver-
wertung, fertigte Beschläge für 
Zelte des Deutschen Heeres, 
Töpfe, Kessel, Löffel und Feld-
flaschen. Schließlich finden sich 
Berg und der österreichische In-
genieur David Schwarz. Der gilt 
als Erfinder des Luftschiffs und 
konstruierte mit dem Spezia-
listen für Leichtmetall das erste 
Exemplar. Der Jungfernflug ver-

„Graf Zeppelin“ über Herzfeld
Sensation vor 85 Jahren: Die „Zigarre“ über St. Ida

lief nicht nach Plan, endete 1897 
dramatisch und mit dem Ab-
sturz der „Fliegenden Zigarre“. 
Den Start des Luftschiffes in Ber-
lin beobachtete Graf Zeppelin, 
der wenig später in Lüdenscheid 
die Zusammenarbeit mit Carl 
Berg vereinbarte und heute als 
„Vater“ der Luftschiffe Weltruhm 
genießt. Die Luftschiffe wurden 
in einem dreistöckiger Schup-
pen am Lüdenscheider Bahnhof 
vormontiert und zum Bodensee 
transportiert. Dort ließ der Graf 
am 2. Juli 1900 sein erstes Schiff 
steigen. 18 Minuten blieb es 
in der Luft, da brach die Spitze 
des Schiffes entzwei. Eine Lot-
terie finanzierte den Bau neuer 
Luftschiffe. Zeppeline reisten in 
den nächsten Jahrzehnten um 
die ganze Welt, transportierten 
tausende von Passagieren und 
faszinierten, wohin sie auch ka-
men. Die Luftschifffahrt sollte 
mit einer Katastrophe jäh en-
den: Am 6. Mai 1937 misslingt 
die Landung im amerikanischen 
Lakehurst, LZ 129 fängt Feuer, 
das größte Luftschiff aller Zeiten 
geht in Flammen auf. An diesem 
Tag ging auch für „LZ 127“ die 
Reise zu Ende. (rh)

SUNOA: 
Festival der Stimmen
Sommernacht in Hultrop mit Stars und Sternchen
Das SUNOA-Festivals (SUmmer-
NightOpenAir) geht am 20. Au-
gust beim Sportverein Schwarz-
Weiss Hultrop in die nunmehr 
vierte Auflage. Diesmal werden 
vier Bands ihr musikalisches 
Können auf der Bühne im Schat-
ten der Windmühle präsentie-
ren. (Beginn: 18 Uhr / Einlass: 17 
Uhr).

„Wir haben dieses Jahr wieder ein 
außergewöhnliches Programm 
auf die Beine gestellt. Die Besucher 

können sich auf viele gute Musiker 
freuen. Mit SEVEN ist uns erneut 
ein absoluter Glücksgriff gelun-
gen, das ist schon internationa-
le Klasse, was er seinem Publikum 
präsentiert.“  so Dagmar Oschinski 
vom Orga-Team.
	 In der Tat verspricht das line-
up einen interessanten und ab-
wechslungsreichen Abend. Den 
Auftakt macht der letztjähriger 
Hellweg-Radio „sing a song“-Ge-
winner Carlos Bone Padilla. Mit 
ausdrucksstarken Cover-Versionen 

bekannter Stücke will er die Besu-
cher in seinen Bann ziehen. Mit 
KOJ folgt ein Duo aus Münster, das 
seine musikalische Ausrichtung im 
Ambient-Pop gefunden hat und 
dies eindrucksvoll präsentiert. Seit 
2009 komponieren Alina Slegers 
und Simon von der Gathen Musik. 
Hier treffen elektronische Beats 
auf die außergewöhnliche Stimme 
Slegers.
	 Einen exklusiven Auftritt erle-
ben die Besucher mit dem Quar-
tett „Gesucht & Gefunden“. Tanz-
bare Songs und Songs, die ans 
Herz gehen, eigene Kompositi-
onen und Coverversionen, stellen 
das Repertoire der Band dar. Dass 
die Jungs während der Show ihre 
Musikinstrumente untereinander 
tauschen gehört ebenso zum Pro-
gramm, wie die eine oder andere 
Anekdote aus zwei Jahren WG–
Leben. Dabei wird kein Blatt vor 
dem Mund genommen. Für Stefan 
Zielasko (voc., piano, perc.), Do-
minic Sanz (voc., guit., perc.) und 
Benny Martell (voc., Piano, guit.) 
war ‚The Voice Of Germany’ eine 
Millionen-Bühne, um ihr gesang-
liches Können unter Beweis zu stel-

len. Für das SUNOA haben sich die 
drei NRW´ler schlagkräftige Unter-
stützung von Henning Rossa ins 
Boot geholt, der die Songs auf sei-
ner Geige begleiten wird. 
	 „Wir sind sehr glücklich, dass 
es letztendlich mit dem Enga-
gement geklappt hat. Da Domi-
nic Sanz, als Mitglied der Söhne 
Mannheims, viele Termine im Jahr 
zu erfüllen hat, war eine intensive 
Abstimmung erforderlich. Aber 
jetzt ist alles fix!“ so Frank Schen-
kel von SW Hultrop. „Unser Festival 
hat sich seit 2013 einzigartig ent-
wickelt, darauf sind wir sehr stolz. 
Wir wollen den Zuschauern immer 
was Besonderes bieten, abwechs-
lungsreich sein und mit unseren 
Verpflichtungen überraschen.“ er-
gänzt Schenkel weiter. Der Top-
Act des Abends, SEVEN, ist so eine 
Überraschung. Der charismatische 
Sänger aus der Schweiz ist mit sei-
ner 6-köpfigen Band in der Heimat 
ein absoluter Superstar. Die Soul- 
und Funk-Größe ist in diesem Jahr 
auf Deutschland-Tournee und das 
SUNOA ist ein Teil der Sommerfe-
stivals, wo SEVEN eine komplette 
Show spielen wird. 

Eventim und  
hellwegticket aus  
Soest bieten die  
Eintrittskarten  

im Vorverkauf an.
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In Deutschland bieten  mehr 
als eine Million Handwerks-
betriebe mit über fünf Millio-
nen Beschäftigten und rund 

380.000 Auszubildenden ihre 
Dienste an. Das Handwerk er-
wirtschaftet einen Jahresum-
satz von 533 Milliarden Euro 
und ist damit wichtiger Wirt-
schaftsfaktor, aber auch wich-
tiger Partner von Gewerbe, 
Industrie und privaten Bau-
herren.

Das Wohnzimmer müsste mal 
wieder gestrichen werden, die 
Fenster renoviert, das Bad ge-
kachelt oder die Kellerdecke ge-
dämmt werden. In vielen Fällen 
werden diese Arbeiten vom Fach-
handwerker durchgeführt. Wenn 
man dabei einige Regeln beach-
tet, kann man einen Teil des Ar-
beitslohns, den man dem Maler, 
Installateur oder Fliesenleger be-
zahlt, direkt von der Steuerschuld 
abziehen. Wichtigste Vorausset-
zung ist, dass der Auftrag als Pri-
vatperson vergeben und dass die 
Arbeiten in der selbst genutzten 
Wohnung, dem Eigenheim oder 
auf dem dazu gehörenden Grund-
stück ausgeführt werden. Die För-
derung erstreckt sich auf die Wie-
derherstellung, Renovierung und 
Verschönerung von Räumen, Ein-
richtung oder Haushalts- und 
Elektrogeräten. Auch die Kosten 
für den Schornsteinfeger fallen 
darunter. Nicht steuerlich geför-

dert wird die Schaffung von neuer 
Wohn- oder Nutzfläche. Wer also 
eine neue Garage anbauen will, 
bekommt keine Förderung. Wenn 
die bereits vorhandene Garage 
neu gestrichen oder ein neues 
Dach gedeckt werden soll, dann 
sind die Voraussetzungen für eine 
steuerliche Begünstigung hinge-
gen erfüllt.

Lohnkosten mindern  
Steuerschuld

Steuerlich geltend machen kann 
man generell den Lohn für hand-
werkliche Arbeiten bis zu einer 
Höchstgrenze von 6.000 Euro im 
Jahr, wovon 20 Prozent die Steu-
erschuld mindert. Das kann sich 
demnach auf einen Betrag von bis 
zu 1.200 Euro im Jahr summieren.  
Nicht absetzbar sind die Material-
kosten, die bei den Arbeiten an-
fallen. Das heißt, die Fliesen, das 
Dämmmaterial, Farben oder Ta-
peten sind von einer steuerlichen 
Begünstigung ausgenommen.
	 Zur Geltendmachung der ent-
standenen Kosten muss der Auf-
traggeber die Aufwendungen 
beim Finanzamt durch eine Rech-
nung des Handwerkers nachwei-
sen. Dabei ist zu beachten, dass 
der Anteil der Arbeitskosten ge-
sondert ausgewiesen sein muss, 

Alte Heizungen belasten die Haushaltskasse. Und 
ein Heizungstausch vom Profi ist meist schneller und 
kostengünstiger als viele Immobilienbesitzer vermu-
ten. Foto: djd/E.ON/Alexander Raths – Fotolia

eine reine Festpreisvereinbarung 
ist steuerlich nicht begünstigt. Bei 
Wartungsverträgen genügt eine 
Anlage zur Rechnung, aus der die 
Arbeitskosten hervorgehen. 
	 Über 6.000 unterschiedliche 
Fördermöglichkeiten gibt es der-
zeit in Deutschland fürs Bauen 
und Sanieren oder den Einsatz er-
neuerbarer Energien. Kein Wun-
der, dass Haus- und Wohnungsbe-
sitzer dabei im Förderdschungel 
schon mal die Orientierung ver-
lieren können und so möglicher-
weise bares Geld verschenken. 
„Fördergelder gibt es nicht auto-
matisch – man muss sie beantra-
gen und dabei Regeln und Fristen 
einhalten, die in jedem Programm 
unterschiedlich sein können“, er-
klärt Martin Schmidt, Bauen-Woh-
nen-Fachautor beim Verbraucher-
portal Ratgeberzentrale.de.

Fachmann für alle Fälle: Der Handwerker
Zeit für Renovierung: Rechnungen steu  erlich absetzbar
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Kunterbuntes beim Sommerfest
Seniorenheim Residenz: Erdbeerkuchen und Grillwurst
„Kunterbuntes Frühlingstrei-
ben“ hieß das Motto des Som-
merfestes vom Seniorenheim 
Residenz in Bad Waldliesborn. 
Heimleiter Detlef Grawe durf-
te über 250 Gäste begrüßen und 
führte alle Anwesenden durch 
das kunterbunte Frühlingstrei-
ben.
	 Wie schon in den letzten Jahren 
erwartete die Gäste ein abwechs-
lungsreiches Bühnenprogramm. 
Darunter waren auch viele Auftritte 
der Mitarbeiter, die schon Wochen 
vorher in der Freizeit einstudiert 
und traditionell beim Sommerfest 
mit viel Freude auf einer echten 
Showbühne dargeboten wurden.
Der überschäumende Applaus von 
Bewohnern und Gästen motiviert 
die Mitarbeiter, sich immer wieder 
neue Programmpunkte auszuden-
ken. Als externe Gäste traten die 

Veeh-Harfen-Gruppe des Förder-
vereins Freude schenken e.V., eine 
Mundharmonikagruppe und eine 
Kindertanzgruppe auf. Alle Gäste, 
Bewohner und Angehörige ließen 
sich von den Aufführungen an die-
sem Nachmittag im Seniorenheim 
Residenz in erste Frühjahrsstim-
mung versetzen und amüsierten 
sich über das kunterbunte Treiben 
samt Frühjahrsputz und Freibader-
öffnung als besondere Bühnenpro-
grammpunkte. Pünktlich zum Fest-

beginn kam auch die Sonne hervor 
und alle konnten bei bester Wetter-
lage die Veranstaltung genießen.
	 Auch für das leibliche Wohl war 
gesorgt. Es gab Erdbeerkuchen 
zum Kaffee und zum Abend Grill-
würstchen mit unterschiedlichen 
Salaten. Ein großer Dank galt neben 
den beteiligten Mitarbeitern, auch 
den vielen ehrenamtlichen Kräf-
ten, ohne deren Unterstützung ein 
derart großes Sommerfest nicht zu 
stemmen wäre.
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Derzeit sind mehr als zwei-
einhalb Millionen Menschen 
in Deutschland pflegebedürf-
tig. Bis zum Jahr 2030 werden 
es fast dreieinhalb Millionen 
sein, so die Prognosen. „Am-
bulant hat Vorfahrt“, heißt 
eine goldene Regel in der 

Pflege. Doch auch stationäre 
Einrichtungen werden wei-
terhin gebraucht, betonten 
Experten beim Deutschen 
P f l e g e t a g .  „ P f l e g e h e i m e 
müssen mehr Selbstbestim-
mung und Häuslichkeit unter 
institutionellen Bedingun-
gen ermöglichen“, betont 
AOK-Vorstandsvorsitzender 
Martin Litsch. Sein Ansatz : 
Die Heimpflege sollte sich 
stärker nach den Lebens-
vorstellungen der Bewohner 
richten. Wer beispielsweise 
nicht punk t 12 Uhr warm 
essen will, sondern lieber 
abends, sollte das auch kön-
nen. Außerdem sollten sich 
die Heime sehr viel stärker 
dem sozialen Umfeld ihrer 
Bewohner öffnen und zu ei-
nem Quartier der Begegnung 
vor Ort entwickeln, in das 
Angehörige, Nachbarn und 
ehrenamtliche Helfer eng 
eingebunden sind. Solche 
Einrichtungen lassen auch 
heute schon finden. 

Grundsätzlich gibt es drei un-
terschiedliche Heimtypen: das 

Altenwohnheim, das Alten-
heim und das Pflegeheim.  In 
Altenwohnheimen leben die 
Bewohner relativ eigenständig 
in kleinen Wohnungen mit ei-
gener Küche. Es besteht jedoch 
die Möglichkeit, die Mahlzeiten 
in Gesellschaft der anderen 
Bewohnerinnen und Bewohner 
einzunehmen.
	 Altenheime ge-
währleisten älteren Menschen, 
die ihren Haushalt nicht mehr 
eigenständig führen können, 
pflegerische Betreuung und 
hauswirtschaftliche Unterstüt-
zung. Hier leben die Bewohner 
oft in ihren eigenen kleinen 
Wohnungen oder Appar te -
ments.  In Pflegeheimen leben 
die  Bewohner in der Regel in 
Einzel- oder Doppelzimmern, 
in die häuf ig eigene Möbel 
mitgenommen werden können. 
Eine umfassende pflegerische 
und hauswirtschaftliche Ver-
sorgung und Betreuung ist 
gewährleistet.  In den meisten 
Einrichtungen findet man heut-
zutage eine Kombination der 
drei traditionellen Heimtypen 
Altenwohnheim, Altenheim 
und Pflegeheim.

 „Heimpflege kein Stiefkind“

Eine Lanze für stationäre Pflege 
bricht Bernd Meurer. Der Präsi-
dent des „Bundesverbands pri-
vater Anbieter sozialer Dienste“  
fordert, die Heimpflege nicht 
weiter als „Stiefkind“ zu be-
handeln. „Ab einem gewissen 
Krankheitsbild, aber auch wegen 
der familiären und finanziellen 
Situation, ist es für viele nicht 
mehr zu schaffen, die Mutter 
oder den Vater daheim zu ver-
sorgen“, erklärte der Präsident. 
Eine Politik, die sich nur auf die 
ambulante Versorgung fokus-
siere, sei „schlichtweg falsch“. 
Seine Einschätzung wird von 
einer Studie untermauert: „Trotz 
weniger Nachteile überwiegt 
nach der Eingewöhnungsphase 
aber die positive Einstellung 
zur Pflege und Betreuung im 
Heim deutlich. Dies bestätigen 
sowohl die Pflegebedürftigen 
als auch ihre Angehörigen“, ist 
er überzeugt. Auch davon, dass 
in den Pflegeeinrichtungen gute 
Arbeit geleistet wird und die 
dort betreuten und lebenden 
Menschen rund um die Uhr gut 
versorgt werden. 

Rund um die Uhr  
gut versorgt
Ambulant hat Vorfahrt, aber  
stationäre Einrichtungen  
werden gebraucht

Mit kleinen Änderungen 
viel bewegen
Durch ein spezielles Gesundheits- 
training Lebensfreude gewinnen

(djd). Sport treiben, sich gesün-
der ernähren, mit dem Rauchen 
aufhören oder mehr Zeit mit der 
Familie verbringen anstatt von 
einem Termin zum anderen zu 
hetzen: Oft nimmt man sich vor, 
mehr für seine Gesundheit und 
sein allgemeines Wohlbefinden 
zu tun - doch im Alltag sind die 
guten Vorsätze meist nach kur-
zer Zeit wieder vergessen. 

Mit der richtigen Anleitung aller-
dings könne es gelingen, den inne-
ren Schweinehund zu überwinden 
und positive Erlebnisse zu schaffen, 
die zu mehr Lebensqualität führen.

Training:
Gesundheit lässt sich lernen

Das Gesundheits- und Lebens-
freude-Konzept (GLK) des Berufs-
verbandes der Präventologen e.V. 
beispielsweise ist ein Gesundheits-

training, das dabei hilft, innere wie 
äußere Hindernisse auf dem Weg 
zu einer gesünderen Lebenswei-
se zu überwinden. In der Gruppe 
können die Teilnehmer neue Ver-
haltensmuster ausprobieren und 
erleben, wie sie mit kleinen Ände-
rungen viel bewegen können. Le-
benspraktische Fertigkeiten wer-
den dabei ebenso verbessert wie 
soziale Kompetenzen. „Die innere 
Stärke hilft zum Beispiel auch dabei, 
Lebenskrisen wie Krankheit, Tren-
nungen, berufliche Misserfolge 
oder andere Schicksalsschläge bes-
ser zu bewältigen.“

Zuschuss von den Krankenkassen

Der Gesundheitskurs umfasst the-
oretische wie praktische Elemente 
und wird von den Krankenkassen 
als Präventionskurs sowie als ergän-
zende Leistung zur ambulanten Re-
habilitation anerkannt. 

Gesundheit lässt sich erlernen: Ein spezielles Training zeigt Wege auf, 
wie man langfristig sein körperliches und seelisches Wohlbefinden 
stärken kann. Foto: djd/Berufsverband der Präventologen/thx
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Wer folgt dem Königspaar Kerkhoff?
Lemkerholz, Lemkerberg feiert diesmal am Gasthof Nordhaus

„Einmal Schützenfest und 
dann immer Schützenfest“  la-
den Vorsitzender Andreas Ku-
ckuck und Oberst Norbert Pin-
kerneil  in ihrem Grußwort 
zum Schützenfest in Lemker-
holz-Lemkerberg  insbeson-
dere die neuen Mitglieder 
zum Mitmachen ein. Im „Drei-
ländereck“ der Orte Liesborn, 
Herzfeld und Diestedde wird 
in diesem Jahr vom 20. bis 
zum 22. August gefeiert.

Natürlich wartet dann auf das 
Königspaar Johannes (II.) und 
Birgit (I.) Kerkhoff  mit gesamt-
em Hofstaat ein unvergesslicher 
Abschluss und Höhepunkt ih-
rer Regentschaft. Silberkönigs-
paar sind Egon (I.) und Dorothea 
(I.) Nuphaus. Jubelkönigin Ma-
ria (IX.) Renner (geb. Plaßmann) 
schmückte mit dem mittlerweile 
verstorbenen Reinhold (I.) Ren-
ner vor 60 Jahren den Lemker-
berger Schützenthron . 

	 Der Festreigen startet in die-
sem Jahr am Samstag, 20. Au-
gust,  im Festzelt am Gasthof 
Nordhaus auf dem Lemkerberg.  
Zunächst bekommen am Sams-
tag Oberst und Ehrenoberst ein 
Ständchen. Anschließend wer-
den Ehrungen ausgesprochen, 
ehe an der St. Josefs-Kapelle 
auf dem Lemkerberg der Große 
Zapfenstreich ansteht. Gemüt-
liches Beisammensein und Tanz 
beenden den ersten Festtag. Um 
14.30 Uhr treffen sich die Schüt-
zen am Sonntag auf dem Fest-
platz, gemeinsam geht es zum 
Abholen des Königspaares und 
der Jubelmajestäten, des Ju-
gendkönigs und des Kinderkö-
nigspaares mit Gefol-
ge. Festzug, Parade, 
Königstanz und Kinder-
belustigung schließen 
sich an, ab 17 Uhr ermit-
telt die Jugend einen 
neuen König und auch 
die Kinder einen neuen 
Kinderkönig. Königin 
Gabriele (I.) Möllenhoff  
und Prinzgemahl Bern-
hard (I.) Möllenhoff ste-
hen beim Empfang des 
Jubelthrons im Blick-
punkt, Ehrungen der 
Vereinsjubilare und die 
Verleihung der Vereins-
pokale leiten über zum 
Festball. Ehrungen wer-
den für 25jährige Treue 
vorgenommen. Für 

40-jährige Mitgliedschaft wer-
den ausgezeichnet:  Karl Heinz 
Berkensträter, Alfons Pöpsel, Ru-
dolf Feldmann, Siegfried Schür-
mann, Franz-Josef Höckensch-
nieder, Ludger Schlepphege, 
Elisabeth Uelentrup, Bernhard 
Stienemeier, Hans Bellenhaus, 
Stefan Stienemeier, Bernhard Bit-
ter, Franz Stratbücker, Hans Tiek-
mann, Robert Kösterkamp, Bern-
hard Vorsmann.  Für  50-jährige 
Mitgliedschaft : Alfons Schulze 
Bonsel, Heinz Stratbücker,  Bro-
di Demandt.  Ehrenmitglieder; 
Egbert Rünker Josef Julius Willi 
Weimann Heinrich Pöpsel Hein-
rich Strumann.
	 Mit der Schützenmesse wird 
der dritte Festtag eröffnet. Nach 
dem Schützenfrühstück beginnt 
um 11.30 Uhr das Vogelschießen. 
Die neuen Majestäten  werden 
anschließend proklamiert und 
stellen sich am Nachmittag vor, 
der Festball wird mit den Gast-
vereinen gefeiert, die Polonäse 
bereichert das fröhliche Mitei-
nander.
	 Die Tanzmusik wird von der 
Partyband Step by Step ausge-
führt, für die musikalische Be-
gleitung des Schützenfestes 
sorgen das Blasorchester Strom-
berg und der Spielmannszug 
Hovestadt-Nordwald.
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Lippborg:
Der Markt dreht sich zum 323. Mal
Rinderwurst, Feuerwerk und Nostalgie: Kirmes und Markt

Auch in diesem Jahr geht  es 
in Lippborg wieder um die 
Wurst. Oder besser: um die 
Rinderwurst. Denn diese Spe-
zialität gehört zum Lippbor-
ger Markt wie der Dom zu 
Köln. Vom  27. bis 30. August  
August findet der 323. Lipp-
borger Markt in diesem Jahr 
statt und eröffnet damit wie-
der die Kirmes-Saison in der 
Region.  Für vier Tage steht 
das Dorf an der Lippe dann 
wieder Kopf.

Traditionell wird in Lippborg am 
Wochenende Kirmes gefeiert, 
die gibt es auch am Dienstag, 
wenn die Händler an die Lippe 
kommen und ihre Waren anbie-
ten.
	 Auch diesmal lockt die Tradi-
tionsveranstaltung wieder mit 
attraktiven Fahrgeschäften für 
Groß und Klein, mit Wurf-, Los- 
und Imbissbuden und – ne-

ben anderen kirmestypischen   
Leckereien eben mit der Rinder-
wurst. Die Lippetaler Spezialität 
wird in den Gaststätten nach in-
dividuellen und durchaus un-
terschiedlichen Rezepten ange-
boten und serviert, auch in den 
Fleischereien steht der „Kringel“ 
auf dem Speisenzettel. Auch 
dort variieren die Zutaten und 
der Geschmack.
	 Viele Lippetaler haben ihre 
„Hausmarke“ und bevorzugen 
die Variante ihres Vertrauens, 
viele Rinderwurst-Freunde freu-
en sich aber auch darüber, plötz-
lich doch noch einen besonde-
ren Leckerbissen gefunden zu 
haben. 
	 Rund 200 Schausteller sorgen 
für ein ausgelassenes Kirmestrei-
ben. Dabei locken Fahrgeschäfte 
wie   Barock-Flieger,  Rainbow-
truck,  Babyflug, Achterbahn und 
Musikexpress, Nostalgie-Ketten-
flieger, Scheibenwischer, Twister 
und natürlich Autoscooter so-
wie Kinderkarussells nach Lipp-
borg. In diesem Jahr ist wieder 
das große Riesenrad dabei. Er-
öffnet wird der Markt am Sams-
tag, 27. August, um 14.30 Uhr mit 
drei Böllerschüssen. Dann dre-
hen sich die Fahrgeschäfte. Am 
Abend wird um 22 Uhr ein Feu-
erwerk den Himmel über Lipp-
borg erleuchten, die Kaskaden 
sind weit in der Börde zu sehen. 

Verkaufsoffener Sonntag

Am verkaufsoffenen Sonntag, 28.  
August, kann nicht nur ab 11 Uhr 
gemütlich über den Rummel ge-
bummelt werden, sondern auch 
durch die Lippborger Geschäfte, 
die von 13 bis 18 Uhr geöffnet ha-
ben und herzlich einladen.  Am 
Montag wird wie immer eine Pau-
se eingelegt, ehe am Dienstag, 30. 
August, wieder richtig durchge-
startet wird.
	 Dabei lohnt es sich, früh auf 
den Beinen zu sein. Denn beim 
Kram- und Viehmarkt herrscht 
traditionell dichtes Gedränge und 
so manches Schnäppchen kann 
schon ab 6 Uhr gemacht werden. 
Um 9  Uhr öffnen dann auch schon 
die Fahrgeschäfte, die den Markt-
tag mit großem Schwung schau-
keln. Von 14 bis 16 Uhr wird das 
Geschehen dann noch mit dem 
Familientag und ermäßigten Prei-
sen in den Fahrgeschäften berei-
chert. Als zünftiger und rustikaler 
Zubringer ohne Parkplatz-Sor-
gen bieten sich wieder die Ham-
mer Eisenbahnfreunde zur Lipp-
borger Kirmes an. Am Sonntag, 
28. August, startet der Zug mit 
seinen alten Personenwagen aus 
Großvaters Zeiten und  Speisewa-
gen aus neuerer Zeit um 14.30 Uhr 
vom Bahnsteig am Lokschuppen 
Hamm, Schumannstraße, Grün-
straße.

Mit Dampflock zur Kirmes

Es zieht diesen Zug eine der  
ältesten noch betriebsbereiten 
regelspurigen Dampflokomtiven, 
die RADBOD aus dem Jahr 1906. 
Sie tat auf der hiesigen Schacht-
anlage gleichen Namens, welche 
schon längst stillgelegt ist, ihren 
Dienst.
	 Die Personenwagen stam-
men aus den 1930er und 1950er 
Jahren. Der Zug trifft um 15.40 
Uhr am Zielort, dem vereinseige-
nen Bahnhof in Lippborg-Hein-
trop ein und wird dort wieder 
um 18.30 Uhr abfahren. In der 
Zwischenzeit steht nach kurzem 
Fußweg die Attraktion der Stra-
ßenkirmes in Lippborg im Vor-
dergrund,  die ausgiebig genos-
sen werden kann. Die Rückkehr 
in Hamm am Ausgangspunkt  
erfolgt gegen 19.30 Uhr. Die 
Fahrkarten können direkt am Zug  
erworben oder hier im Internet 
bestellt werden. Es besteht freie 
Platzwahl.

Lippborg hat einen neuen Treff-
punkt. Nach vollständiger Re-
novierung haben Vera und 
Nedo Devic den traditions-
reichen „Lippborger Hof“ in der 
Ortsmitte übernommen und 
wollen künftig ihre Gäste mit in-
ternationaler und kroatischer 
Küche verwöhnen und natürlich 
ein passendes Getränk dazu an-
bieten.

Die traditionsreiche Gaststätte mit 
Restaurant- und Thekenbereich, 
Hotel, Kegelbahn und Biergarten 
lädt Wanderer und Radler zum 
Verweilen ein. Der gemütliche 
Biergarten lockt an die frische 
Luft, ein Snack, ein leckeres Grill-
gericht oder ein raffiniertes Menü 

wird auch im gemütlichen Restau-
rantbereich serviert, der sich auch 
für Familienfeiern oder Firmene-
vents anbietet.  Kegelclubs können 
ab sofort Termine vereinbaren,  
Termine können auch für weitere 
Feiern und Veranstaltungen abge-
sprochen werden. „Wir freuen uns 
auf unsere Gäste und wollen zum 
Lippborger Markt zeigen, dass wir 
mit Qualität und Leistung über-
zeugen können“, laden Vera und 
Nedo Devic zur Eröffnung wäh-
rend des Marktgeschehens ein.

Restaurant „Lippborger Hof“
Nedo Devic
Hauptstr. 18 • 59510 Lippborg
Telefon: 02527-325
Mobil: 0170-2472038
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Lippborg hat  
neuen Treffpunkt
Vera und Nedo Devic  eröffnen  
renovierten „Lippborger Hof“
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Hunde und Pferde  
brauchen Hilfe
Tierphysiotherapie und Blutegel-Therapie

Manchmal benötigen auch die 
Vierbeiner helfende Hände. Durch 
Unfälle, den sportlichen Einsatz, 
Überbelastungen und Verlet-
zungen, aber auch Züchtungs- 
und Haltungsbedingt nehmen die 
Erkrankungen am Bewegungsap-
parat bei Pferden und Hunden zu.

Längst ist in der Tiermedizin deut-
lich geworden, dass Physiotherapie 
helfen kann. Physiotherapeutische 
Maßnahmen unterstützen eine tier-
ärztliche Behandlung und helfen 
bei Rehabilitation, Schmerzmanage-

ment, Muskelaufbau und Präven-
tion. „Tierphysiotherapie wird an-
gewendet nach Operationen des 
Bewegungsapparats, geriatrischen 
Beschwerden, zur Gewichtsreduk-
tion, Muskelaufbau und Rücken-
problemen“, verdeutlicht Malina 
Renfert-Siepmann. Die zertifizierte 
Tierphysiotherapeutin kommt ins 
Haus oder in den Pferdestall, weil 
sie weiß, dass Tiere in gewohnter 
Umgebung besser behandelt wer-
den können. Malina Renfert-Siep-
mann ist Tiermedizinische Fachan-
gestellte, arbeitet seit 4 Jahren in 
einer Tierarztpraxis und hat vor-
her ihre Ausbildung und 3 Berufs-
jahre in einer Tierklinik absolviert. 
Parallel hat sie sich mit einer zwei-
jährigen zertifizierten Ausbildung 
zur Tierphysiotherapeutin fortge-
bildet. Zusätzlich zu den physiothe-
rapeutischen Anwendungen bietet 
Malina Renfert-Siepmann auch Blut-
egel-Therapie für Pferde und Hunde 
an. Die lässt sich bei Prellungen,  
Arthrose, Durchblutungsstörungen 
und bei Bänder- und Sehnenerkran-
kungen anwenden.

Malina Renfert-Siepmann 
Hauptstraße 24 • 59510 Lippetal-Lippborg • E-Mail:  tmfa2009@web.de
Telefon: 0151-58595050 auch auf Mailbox oder per WhatsApp
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Monika Liebich führt
Lippborger Brücken-Apotheke

So etwas nennt sich wohl „naht-
loser Übergang“: Schon seit 
19 Jahren ist Monika Liebich in 
der Lippborger Brücken-Apo-
theke tätig. Am 1. Juli über-
nahm die Apothekerin das Ge-
schäft von Michael Christianus, 
der die Apotheke zuvor 30 Jah-
re lang geleitet hatte. „Ich wün-
sche mir, dass es gut weitergeht 
und freue mich darüber, dass 
die Versorgung mit Arzneimit-
teln in Lippborg auch künftig er-
halten bleibt.

Das ist wichtig für einen Ort in der 
Größe von Lippborg“, sagt die Mut-
ter von zwei Kindern, die Familie ist in 
Lippborg beheimatet. Monika Liebich 
studierte in Münster und steht auch 
künftig der Kundschaft mit einem 
bewährten Team zur Verfügung. Alle 
bisherigen Mitarbeiterinnen wurden 
übernommen. Mit der Übernahme 
erhielt das Mitarbeiterteam ebenso 
wie der Verkaufsraum ein neues Out-
fit. Erhalten bleibt auch Michael Chris-
tianus. Stundenweise wird er die neue 
Chefin vertreten.©
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Monika Liebich • Bunte Straße 3 • 59510 Lippetal
Telefon: 02527/86 80 • Telefax: 02527/13 08
E-Mail: bruecken-apotheke_lippetal@web.de
Internet: www.apotheke-lippetal.de

Wir verlosen 2 Karten
Teilnahmebedingun-
gen unter www.fkw-
verlag.com

Bullenschätzen,  
Erbsensuppe
Landmaschinen und Kaninchen
Lippborger Markt verwandelt sich  
in eine Marktwiese

Zum Lippborger Markt verwan-
delt sich der Marktplatz in eine 
Aktionswiese: Wenn am Diens-
tag, 30. August,  zur Kirmes 
auch die Händler und viele tau-
send Besucher  ins Lippedorf 
eilen, präsentieren Aussteller 
die neuesten Landmaschinen, 
Gartengeräte, Metallbaupro-
dukte, Fenster und Türen. 

Hier werden Hühner und Kanin-
chen präsentiert und gehandelt, 
die Rumänienhilfe öffnet ihre 
Backstube, hier versuchen auch 
viele Besucher des fröhlichen 
Treibens Erfahrungen beim Bul-
lenschätzen zu gewinnen. Auch 
die Feuerwehr rührt in großen 

Töpfen und bietet traditionell ihre 
Erbsensuppe an, die im benach-
barten Gerätehaus im rustikalen 
aber gemütlichem Ambiente auch 
gleich probiert und gekostet wer-
den kann. 
	 Das bunte Treiben des Kram- 
und Viehmarkt mit Marktschrei-
ern und Bullenschätzen beginnt 
bereits um 6 Uhr, die Straßenkir-
mes schließt sich ab 9 Uhr an. Von 
14 bis 16 Uhr wird zum Familien-
nachmittag mit ermäßigten Prei-
sen bei den Fahrgeschäften ein-
geladen. Insgesamt werden am 
Kirmesdienstag etwa 200 Schau-
steller und Gewerbetreibende ihre 
Geschäfte und Karussells in Lipp-
borg aufbauen.
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Ob Marmeladen, Konfitüren, Ge-
lees oder Fruchtgrützen: Bei Oma 
schmeckte es einfach am besten. 
Viele denken gerne an die Kind-
heit zurück, als sie bei ihrer Groß-
mutter in der Küche naschen 
durften. Wenn jetzt die Bäume 
wieder voller erntereifer Früchte 
hängen, ist dies die beste Gele-
genheit, selbst einmal zum Koch-
löffel zu greifen und leckere Kre-
ationen zu zaubern, die ganz so 
wie früher bei Oma schmecken.

Pflaumen-Apfel-Grütze mit
Vanillesoße
Das Schöne daran: Mit den pas-
senden Ideen gelingen die Kreatio-
nen mit frischem Obst kinderleicht. 
Unser Rezepttipp für alle, die Des-
serts aus heimischen Früchten lie-
ben, ist die raffiniert gewürzte Pflau-
men-Apfel-Grütze mit Walnüssen 
und Vanillesoße. Dazu für vier Porti-
onen 400 Milliliter Milch abmessen. 
Ein halbes Päckchen Vanille-Pud-
dingpulver mit 30 Gramm Zucker 
und sechs Esslöffel kalter Milch an-
rühren. Die restliche Milch zum Ko-
chen bringen. Das angerührte Pud-
dingpulver einrühren und unter 
ständigem Rühren eine Minute lang 
kochen, danach die Soße abkühlen 
lassen.

Lecker, fruchtig und ganz einfach
Jetzt zu den Früchten: 400 Gramm 
Pflaumen (entsteint gewogen) und 
350 Gramm säuerliche Äpfel wa-
schen. Pflaumen entsteinen, Äpfel 
nach Wunsch schälen, entkernen 
und beides in grobe Stücke schnei-
den. Davon 400 Gramm Obst abwie-

Nützlich, flächendeckend, sinn-
voll, modern - das sind treffen-
de Attribute der Jugendfeu-
erwehr. Jugendfeuerwehren 
zählen heute zu den größten 
Anbietern sinnvoller und zuver-
lässiger Freizeitbeschäftigun-
gen für junge Menschen.

18.000 Gruppen gibt es in der 
Bundesrepublik, stolze 245.000 
Mitglieder werden gezählt. 75 
davon sind in Lippetal beheima-
tet, Jugendfeuerwehren gibt es 
auch in Bad Sassendorf und in 
Lippstadt. Die Jugendfeuerwehr 

gen und in ein hohes Gefäß geben. 
185 Gramm Gelierzucker  zugeben 
und alles für etwa 45 Sekunden mit 
dem Pürierstab mixen. In Sekun-
denschnelle lassen sich so  leckere 
Aufstriche, aber auch Fruchtsoßen 
und Desserts zubereiten. Nun die 
weiteren Früchte klein schneiden, 
80 Gramm Walnüsse hacken und 
beides unter die Grütze rühren. Die 
Grütze mit einem halben Teelöffel 
Sternanis - vorher im Mörser fein 
zerstoßen - sowie einem halben 
Teelöffel Zimt abschmecken. 15 Mi-
nuten ziehen lassen, mit Vanilleso-
ße anrichten. (djd).

Schmeckt wie bei Oma
Rezepttipps: Erntefrische Früchte raffiniert  
und kinderleicht zubereiten

Schmeckt wie aus Omas Küche: Die 
Pflaumen-Apfel-Grütze mit Walnüssen 
und Vanillesoße lässt sich kinderleicht 
zubereiten. Foto: djd/Diamant

Jugendfeuerwehr vertritt NRW
Deutsche Meisterschaften locken den Lippetaler Feuerwehr-Nachwuchs

der Gemeinde Lippetal ist in drei 
Gruppen unterteilt: In der Ju-
gendfeuerwehr Herzfeld sind 26 
Jugendliche und sechs  Jugend-
feuerwehrwarte aktiv. Die  Ju-
gendfeuerwehr  Lippborg zählt  
16 Jugendliche und drei  Jugend-
feuerwehrwarte, die Jugendfeuer-
wehr Oestinghausen verweist auf 
18 Jugendliche und fünf  Jugend-
feuerwehrwarte. Die Gruppen be-
stehen aus Jungen und Mädchen 
zwischen zehn und 17 Jahren. Die 
Jugendgruppen treffen sich in der 
Regel alle zwei Wochen zu ihren 
Dienstveranstaltungen (Herzfeld 

donnerstags 18.15 bis 20.30, Lipp-
borg samstags 15 bis 17 Uhr, Oe-
stinghausen dienstags 18 bis 20 
Uhr). Neben den feuerwehrtech-
nischen Ausbildungen, die maxi-
mal 50 Prozent der Zeit einneh-
men sollen, werden verschiedene 
Jugendangebote erarbeitet.
	 Zu den besonderen veran-
staltungen zählt das Pfingst-
zeltlager, das in jedem Jahr 
an einem anderen Ort im 
Kreis Soest veranstaltet wird.  
In diesem Jahr beteiligten sich 750 
Teilnehmer aus den 14 Kommu-
nen des Kreises und drei Gastgrup-
pen aus der ganzen Republik).  
Dabei steht die  Kreismeisterschaft 
mit fünf Disziplinen während des 
Zeltlagers im Mittelpunkt.  In die-
sem Jahr hat die Jugendfeuer-
wehr Bad Sassendorf gewonnen. 
Platz 2 und Platz 3 ging an je eine 
Gruppe der Jugendfeuerwehr 
Herzfeld. In diesem Jahr nimmt die 
Jugendfeuerwehr Lippetal sogar  
an der deutschen Meisterschaft 
im internationalen Bewerb in Ros-
tock teil. Dafür wird aktuell fleißig 
geübt. Eine Gruppe aus zehn Ju-
gendlichen und fünf  Betreuern 
vertritt Ende Juli  das Land NRW. 

Freizeit am Starnberger See

In den Sommerferien veranstal-
tet die  Kreisjugendfeuerwehr 
mit 80 Teilnehmern eine Ferien-
freizeit in Pöcking am Starnber-
ger See. Auch dabei beteiligen 
sich 15 Jugendliche aus Lippetal. 
Weiterhin werden Freizeitparks 
und Schwimmbäder besucht 
oder Spieleabende durchgeführt. 
Übungen mit der aktiven Wehr 
sind auch immer gern gesehen. 
Weiterhin gibt es bei gutem Wet-
ter Nassübungen an der Lippe. 
Auch Bootsfahrten oder Bowlen 
sind gern gewählte Beschäfti-
gungen. 
	 Interessierte Jugendliche 
sind als „Verstärkung“ in den ein-
zelnen Gruppen jederzeit will-
kommen. Interessenten können 
sich gerne an den örtlichen Ju-
gendfeuerwehrwart bzw.an die  
Löschzugführung wenden. Nä-
here Informationen finden sich 
auf der Webseite www.feuer-
wehr-lippetal.de oder auch per 
Facebook. Ein „Schnupperbe-
such“ bei den jeweiligen Dienst-
abenden ist natürlich ebenfalls 
immer möglich.
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In diesem Sommer gibt es auf 
den Stufen vor der Hl.-Kreuz-
Kirche in Stromberg eine 
abenteuerliche Märchenge-
schichte zu genießen sowie 
ein leidenschaftliches Plädo-
yer für Menschlichkeit und 
Mitgefühl zu sehen.

Die Wahl des Kinderstückes fiel 
auf den Grimm’schen Klassiker 
„Der gestiefelte Kater“ unter der 
Regie von Claudia Bieber.  Ein al-
ter Müller teilt seinen Besitz un-
ter den drei Söhnen auf. Wäh-
rend die beiden Erstgeborenen 
die Mühle und den Esel bekom-
men, erhält der Jüngste nur den 
Familienkater und ist darüber 
wenig erfreut. Doch das Tier ist 
bei weitem kein gewöhnlicher 
Stubentiger: Der schlaue Kater 
kann nämlich sprechen und hat 
Großes vor mit dem tollpatschi-
gen Müllerssohn. Alles, was er 
für seine hochtrabenden Pläne 
benötigt, sind ein Paar besonde-
rer Stiefel.
	 Das ungleiche Duo begibt 
sich auf eine abenteuerliche 
Mission, das Land vor der bö-
sen Zauberin Bianca zu retten, 
die dem Königspaar das Leben 
schwer macht. Gut, dass der ge-
stiefelte Kater so manches Ass 
im Ärmel hat. Die Premiere des 
Familienmärchens war 
am 16. Mai 2016 um 
15.00 Uhr, die letzte Auf-
führung findet am 04. 
September 2016 um 
15.00 Uhr statt. Hend-
rik Becker inszeniert für 
das Erwachsenenthea-
ter Victor Hugos Epos 
„Die Elenden“ (Original-
titel „Les Miserables“) 
als Schauspiel. Es ist die 
Geschichte des ehe-
maligen Sträflings Jean 
Valjean,  der nach lan-
ger Haft entlassen wird 
und beschließt, sein al-
tes Leben hinter sich zu 
lassen. Er verschafft sich 
eine neue Identität, wird 
reich, hilft, wo er kann, 

und übernimmt die Vormund-
schaft für die kleine Cosette, die 
nach dem Tod ihrer Mutter auf 
sich allein gestellt ist. Trotz der 
glücklichen Zeit lebt Valjean in 
ständiger Angst, entdeckt zu 
werden, und nach vielen Jahren 
kommt Inspektor Javert hinter 
das Geheimnis des Ex-Sträflings. 
Cosette ist mittlerweile erwach-
sen geworden und verliebt sich 
in einen studentischen Revolu-
tionär, der gemeinsam mit sei-
nen Kommilitonen auf den Bar-
rikaden im Pariser Juniaufstand 
1832 kämpfen will. Hugos Er-

zählung ist ein leidenschaftli-
ches Plädoyer für die Humanität 
– heutzutage aktueller denn je. 
Die Premiere feiert das Abend-
stück am 06. August um 20.00 
Uhr. 

(Weitere Infos auf www.burg-
buehne.de oder unter 02529 
948484)

Wir verlosen 3 mal 2 Ein-
trittskarten für Erwachsene.  
Nähere Informationen und 
Teilnahmebedingungen unter 
www.fkwverlag.com

Burgbühne Stromberg: 
Theater-Sommer 2016

Expertentipps  
für die Auto-Reise
Michael Willenbrink gibt  
Ratschläge für die heiße Jahreszeit

Der Sommer hat seinen Zenit 
erreicht. Wer kann, fährt jetzt 
in die Ferien.  Höchste Zeit, da-
für zu sorgen, dass das  Auto Sie 
nicht in Stich lässt: Kraftfahr-
zeugexperte Michael  Willen-
brink aus Herzfeld hilft bei der 
Checkliste und hat  Tipps parat.

Wischerblätter: „Müssen nicht im-
mer gleich ausgetauscht werden“, 
meint unser Experte: Gummis und 
Scheiben mit Verdünnung gründ-
lich reinigen und die Gelenke der 
Wischerblätter schmieren. Glüh-
birnen: Regelmäßige Kontrollen 
sind angebracht, wer sparen will, 
sollte Glühbirnen nicht „paarwei-
se“ tauschen, sondern nur die 
defekte.  Reifen und Reifendruck 
vor Reiseantritt prüfen. Reifen-
gas ist überflüssig, Luft regelmä-
ßig kontrollieren. Lüftung/Klima: 
Klimaanlage regelmäßig über-
prüfen. Der Kraftfahrzeugmeister 
macht an einigen Beispielen fest, 
dass eine Auslandsreise mit dem 
Auto auch vorbereitet werden 
sollte:  So sollten Kraftfahrer dar-
an denken, dass in Frankreich im 
Auto nicht geraucht werden darf, 
wenn Kinder mitfahren: Bei Ver-
stößen droht ein Bußgeld in Höhe 
von 68 Euro. In Italien gilt in den 
Sommermonaten ein Winterrei-
fenverbot, auch wer tagsüber auf 
Autobahnen oder außerhalb ge-
schlossener Ortschaften nicht das 
Abblendlicht einschaltet, muss die 
Geldbörse zücken. Lichtpflicht gilt 
auch in Dänemark, Polen, in den 

meisten südosteuropäischen Län-
dern. Wer in Österreich mit einer 
abnehmbaren Anhängerkupp-
lung fährt, wird zur Kasse gebe-
ten,  Parken ist in Städten nur dort 
erlaubt, wo eine blaue Linie dies 
signalisiert. Warnwesten gelten in 
Belgien und Frankreich, Italien, Ös-
terreich, Spanien und in vielen an-
deren Ländern als Pflicht: 
Michael Willenbrink und der Lip-
petaler wünschen „Gute Fahrt“.
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BESSER LEBEN!
 Die Gesundheitsmesse am 24. und 
25. September in Bad Sassendorf
Mit einem neuen Aussteller-
konzept, vielen Vorträgen und 
Präsentationen und einem at-
traktiven Rahmenprogramm 
findet am 24. und 25. Septem-
ber zum zweiten Mal die Ge-
sundheitsmesse „BESSER LE-
BEN!“ in Bad Sassendorf statt.

Zwischen 11 und 17 Uhr erwar-
ten die Besucher im Tagungs- 
und Kongresszentrum ein breit 
gefächertes, ganzheitliches An-
gebot der regionalen und über-
regionalen Anbieter aus der Ge-
sundheits- und Lifestyle-Branche. 
Der Eintritt ist für alle Besucher 
frei.
	 „Die Gemeinde sieht es als ihre 
Aufgabe an, ihren Bürgern, Un-
ternehmen, Gewerbetreibenden, 
Kliniken, Ärzten und Therapeu-
ten direkt vor der Haustür eine 
unabhängige und professionel-
le Plattform anzubieten, die das 
steigende Interesse an Gesund-
heit und Wohlbefinden in unserer 
Gesellschaft hier vor Ort wider-
spiegelt“, so  Bürgermeister Mal-
te Dahlhoff zum neuen Konzept. 
Die Gesundheitsmesse wird vom 
Tagungs- und Kongresszentrum, 
in Zusammenarbeit mit der Ge-

meinde Bad Sassendorf und dem 
Westfälischen Gesundheitszent-
rum veranstaltet. Sie ist ein ganz-
heitliches Gesundheits- und 
Wohlfühlangebot zum Anschau-
en, Anfassen und Mitmachen für 
die Bürger Bad Sassendorfs und 
der näheren Umgebung. Teilneh-
men können Kliniken, Ärzte, The-
rapeuten, Apotheken, Sport- und 
Wellness-Studios, Reha-Zentren, 
Unternehmen aus der Gesund-
heits-Fitness-und Wellnessbran-
che, Krankenkassen, Verbände, 
Vereine, Non-Profit-Organisatio-
nen, Restaurants, Bioläden – und 
alle Einzelpersonen und Unter-
nehmen, die im Bereich Gesund-
heit, Wellness, Sport und Fitness 
tätig sind.
	 Bei der Messe informieren 
Ärzte und Therapeuten über ihre 
Leistungen und geben Ratschlä-
ge für Prävention und Therapie. 
In Vorträgen wird über einzelne  
Gesundheitsthemen referiert 
und diskutiert, ein buntes Aktiv-
Programm und eine ausgewoge-
ne Gesundheitsküche der betei-
ligten Restaurants, Supermärkte 
und Bioläden ergänzt die Palette 
des ganzheitlichen Angebotes an 
diesem September-Wochenende.
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Der große Fahrradtag für die 
ganze Familie findet am Sonn-
tag, 14. August, von 10 bis 18 
Uhr statt. Veranstalter ist die 
Gemeinde Lippetal in Zusam-
menarbeit mit Lippetaler Ver-
einen. Die gesamte Strecke ist 
– wie ein Marathon - ca. 42 Ki-
lometer  lang und wird für die-
sen Tag extra ausgeschildert.

Die einheitliche Fahrtrichtung – 
an die sich bitte auch die orts-
kundigen Radler halten sollten - 
ist rechts. In fast allen Lippetaler 
Dörfern gibt es Stationen, die die 
Teilnehmer zum Halt einladen.
	 Neben diversen Getränken 
findet man im kulinarischen An-
gebot Grillspezialitäten, Reibe-
plätzchen, Champignonpfanne, 
Gemüse-Pfannkuchen, Schnitt-
chen, Waffeln, Kuchen, süße und 
herzhafte Spezialitäten.
	 Weitere Angebote sind Fahr-
radausstellung- und service, 
Gebraucht-Fahrrad-Markt, Li-
ve-Musik, Kunstausstellung, Rol-
lende Waldschule der Kreisjäger-
schaft Soest, Infos zu Garten- und 
Wildkräutern, Hüpfburg, Tor-
wandschießen, Kinderschmin-
ken, Dosenwerfen, Spielplätze 
und Bolzplätze. Besichtigungs-
möglichkeiten bieten an diesem 
Tag Sändkers Mühle in Heintrop 
von 13 bis 15 Uhr,  Haus Assen in 
Lippborg von 13 bis 17 Uhr, Hei-
mathaus und St. Stephanus Kir-

che in Oesting-
hausen von 12 bis 
16 Uhr. Infostände 
gibt es von der RLG 
(FahrradBus), der ABU (Radweg 
Auenland), der „Fair Trade Town 
Kampagne“, Eine Welt Laden, ei-
ner Gesundheitskasse und der 
Gemeinde Lippetal. Die Kreis-
verkehrswacht Soest e.V. bie-
tet wieder einen Fahrradsimula-
tor und Seh- und Reaktionstests 
an. Dazu berät die Kreispolizei-
behörde zum Thema Verkehrssi-
cherheit und Radfahrhelme.
	  Für Auswärtige gibt es große 
und kostenlose Parkplätze in 
der Nähe der Stationen in Lipp-
borg, Herzfeld, Hovestadt, Oe-
stinghausen und Hultrop. Au-
ßerdem setzt die RLG wieder 
einen Fahrradbus aus Richtung 
Warstein und Neheim über Möh-
nesee und Soest ein. Der Ein- 
und Ausstieg auf zwei Rädern ist 
an jeder Station möglich. Dort 
gibt es auch die Stempelkarten, 
die nach vollständiger Abstem-
pelung und Einwurf in die Box 
bei Rückkehr an den Ausgangs-
punkt an einer Verlosung teil-
nehmen können. 

Angebote der Stationen

In fast allen Lippetaler Dörfern 
gibt es Stationen, die die Teil-
nehmer zum Halt einladen.  Die 
einzelnen Stationen halten ihre 

Angebote von 10 bis 18 Uhr vor. 
Wer am Ilmerweg in Lippborg 
Pause macht, kann sich beim 
Schützenverein mit Getränken 
und am Grillstand verwöhnen 
lassen, kann im Pfarrheim Kaffee 
und Kuchen genießen und den 
Fahrradservice der Firma Hage-
dorn in Anspruch nehmen. An 
der Brönicke in Lippborg laden 
DRK und Kolpingfamilie Herz-
feld zur Fassbrause, Reibeku-
chen und Waffeln ein, das Ate-
lier „Kunst auf der Deele“ 
präsentiert das 
Thema „Schäf-
chen zählen“. 
Der SC Lip-
petal wartet 
in der Lip-
p ek ampf-
bahn mit 
Getränken, 
Grill und Cafeteria, Eis-
stand und Hüpfburg 
und ein Info-Stand 
des ADFC-Kreisver-
bandes ergänzen, 
die Ida-Basilika 
öffnet ihre Tore. 
Am Sportplatz in 
Hovestadt bieten 
Sportverein und Familien-
zentrum Crepes, Kastenrutschen 
und Schminkecke, Getränke und 

Fahrradtag für  
die ganze Familie
Fahrradthon bietet auf  
42 Kilometer Natur pur

Informationen zum Fahrradbus. 
Die Sänger aus Schoneberg la-
den an der Begegnungsstätte zu 
Reibeplätzchen und Tortenbuf-
fet ein. 
	 Die Gastronomie stärkt in 
Brockhausen die Teilnehmer mit 
Getränken und Leckerem vom 
Grill, Kaffee und Kuchen, bei 
der Feuerwehr  in Oestinghau-
sen öffnet ein Gebraucht-Fahr-
rad-Markt, der Infostand „Fair 
Trade“ und der Eine-Welt-La-
den, es gibt aber auch Getränke 

und einen Imbiss. Schnittchen 
mit Zutaten der Region serviert 
die Dorfgemeinschaft Nieder-
bauer, Hüpfburg, Torwand und 
Kettenkarussell, Cafeteria und 
Getränke warten in Krewinkel-
Wiltrop. Hier erläutert die ABU 
auch den Infostand Auenland, 
öffnet die Tonwerkstatt Wiltro-
pia ihre Tore. Schließlich warten 
am Vereinshaus Hultrop Cham-
pignonpfanne, Kaffee und Ku-
chen, Livemusik der Bigband 
SKAS sowie Führungen in Sänd-
kers Mühle.

Auch in diesem Jahr bereitet die 
Waldbühne Heessen kleinen 
und großen Zuschauern ein be-
sonderes Sommer-Vergnügen. 
Das Stück „Wirtshaus im Spes-
sart“  wird noch bis zum 10. Sep-
tember, samstags und sonntags, 
aber auch an den  Freitagen, 19. 
und 26. August, sowie am Mitt-
woch, 31. August, aufgeführt. 
Freuen Sie sich auf eine „musi-
kalische Räuberpistole” nach 
Motiven des gleichnamigen 
Kurt-Hoffmann-Filmes und mit 
der Musik von Franz Grothe – all’ 
das in der beeindruckenden Na-
turkulisse der Waldbühne Hees-
sen. Farbenprächtige und fanta-
sievolle Kostüme, hinreißende 
Charaktere und Lieder mit Ohr-
wurmqualität stehen bei den 
Aufführungen von „Simba der 
Löwe“ im Blickpunkt.

Präsentiert werden die  Zutaten für 
eine Geschichte über das Aben-
teuer der Liebe, eine Geschichte, 
die Mut macht, Entscheidungen 

Räuberpistole, Simba 
und Schneewittchen
Waldbühne Heessen präsentiert in 
diesem Sommer drei  Inszenierungen

zu treffen, egal was passiert. Das 
Musical-Abenteuer für die ganze 
Familie wird an den Sonntagen 31. 
Juli,  21. August, 4. September und 
11. September, jeweils um 16 Uhr 
präsentiert und steht am 10. Au-
gust, am 12. und am 17. August im 
Blickpunkt. „Wer ist die Schönste 
im ganzen Land“ ist die neu erzähl-
te Geschichte des Märchen-Klassi-
kers „Schneewittchen und die sie-
ben Zwerge“. Entstanden ist ein 
Stück mit vielen lustigen Charakte-
ren die Klein und Groß viel Freude 
bereiten werden. Ein besonderes 
Merkmal dieser Inszenierung ist, 
dass die kleinen Zuschauer immer 
wieder in das Geschehen mit ein-
gebunden werden.
	 Die märchenhaften Vorstellun-
gen laufen noch am 3., 14., 16. und 
28. August (jeweils 16 Uhr) sowie 
am Freitag, 9. September, 20 Uhr.
Wir verlosen fünf Eintrittskarten für 
die Waldbühne. Nähere Informati-
onen und Teilnahmebedingungen 
unter www.fkwverlag.com
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Für Königinnen  
nur das Beste
Rosen richtig pflegen und dauerhaft 
vor Schädlingen schützen
(djd). Sie gelten als Königinnen 
unter den Blumen und sind der 
Stolz jedes Freizeitgärtners: 
Farbenfroh blühende und an-
genehm duftende Rosen dür-
fen in kaum einem Garten feh-
len. Doch die edlen Pflanzen 
benötigen eine gute Pflege und 
eine erfahrene Hand, um gut 
gedeihen zu können.
	 Beim Wässern fängt dies be-
reits an, berichtet Martin Blömer 
von Ratgeberzentrale.de: „Rosen 
vertragen keine Staunässe, wün-
schen sich aber einen steten Was-
sernachschub.“ Empfehlenswert 
sei es daher, regelmäßig, etwa ein- 
bis zweimal die Woche, zu wässern 
- allerdings nie auf die Blätter, son-
dern stets im Wurzelbereich.

Bei Fraßschäden handeln

Wichtig dabei ist, die Pflanzen 
nicht mit eiskaltem Wasser zu „er-
schrecken“ und nicht in der pral-
len Mittagssonne zu gießen. Der 
erfahrene Gärtner wässert statt-
dessen am frühen Morgen mit et-
was abgestandenem, lauwarmem 
Wasser. Trotz aller Pflege sind Ro-
sen empfindlich für Schädlinge. 
Blattläuse etwa oder auch bei-

ßende Schädlinge wie Schmet-
terlingslarven und blattfressende 
Käfer können der Edelblume zu-
setzen. „Spätestens wenn Fraß-
schäden an den Blättern sichtbar 
werden, ist es höchste Zeit zu han-
deln“, sagt Gartenexperte Sven 
Koch. Speziell abgestimmte Mittel 
wirken sofort und erreichen auch 
versteckt sitzende Schädlinge.
	 Die Flüssigkeit ist leicht misch-
bar und nicht bienengefährlich. 
Empfehlenswert ist, die Rosen im 
Garten, aber auch im Haus regel-
mäßig alle paar Wochen auf einen 
möglichen Schädlingsbefall zu 
kontrollieren. 

Düngen und schneiden

Neben dem Wässern und dem 
Schutz vor Schädlingen benöti-
gen Rosen auch Nährstoffe. „Emp-
fehlenswert sind zwei Düngungen 
pro Jahr, nach der erfolgten Früh-
jahrsdüngung nochmals eine 
zweite Gabe, wenn die Hauptblüte 
der Rosen vorbei ist“, so Sven Koch 
weiter. Für den richtigen Rosen-
schnitt einmal pro Jahr sei etwas 
Erfahrung nötig. Wer sich unsicher 
ist, kann auch einen Profi-Gärtner 
damit beauftragen.
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Das Wallfahrtsjahr in St. 
Ida steht in diesem Jahr un-
ter dem Leitwort „Selig die 
Barmherzigen“. Das Motto 
wurde dem von Papst Fran-
ziskus ausgerufenen „Jahr 
der Barmherzigkeit“ ange-
lehnt.

Dechant Dr. Gerd Best begleitet 
am 16. Oktober die Feier zur Ba-
silikaerhebung, in diesem Jahr 
können auch die Regensburger 
Domspatzen (29. Oktober) in 
Herzfeld begrüßt werden. Mit 
dem Konzert des Vokalensem-
bles Kölner Dom steht am 19. 
November ein weiterer musika-
lischer Höhepunkt an.
	 In der Ida-Woche wird es im 
Haus Idenrast auch eine beson-
dere Ausstellung geben. Zu ih-
rem 100-jährigen Bestehen hat 
der Diözesanverband der kfd 
in Münster unter dem Mot-
to „Frauen.Macht.Bibel“ 33 Bi-
belstellen ausgewählt, die von 
Mitgliedern der Lippetal-Quil-
ter und weiteren Frauen aus 
verschiedenen Gemeinden in 
Patchwork gestaltet werden. 
Öffnungszeiten: samstags 15 
bis 19 Uhr, sonntags 12 bis 18 
Uhr, Mittwoch und Freitag 15 

bis 19 Uhr, Donnerstag 15 bis 
20 Uhr. Die Ida- und Heimatwo-
che steht vom 3. bis 11. Septem-
ber an und wird am Samstag, 
3. September, mit einem Pon-
tifikalamt und der Übertragung 
des Schreins eröffnet. Nach 
dem Gottesdienst wird zum 
Frühschoppen auf dem Kirch-
platz eingeladen, um 14 und um 
16 Uhr werden Führungen in 
der Basilika angeboten. Einge-
laden wird am Montag, 5. Sep-
tember, zum Tag für Herzfelder 
Pflege-und hilfsbedürftige Per-
sonen, der Kindertag beginnt 
am 6. September um 15 Uhr mit 
einem Wortgottesdienst. Pa-
ter Erasmus Tripp spricht am 7. 
September beim  Seniorentag 
zum Thema „Selig die Barm-
herzigen“, der Frauentag ruft 
am 8. September nach Herz-
feld, zum Kolpingtag treten die 
Kolpingfamilien zum Kreuzweg 
an, Domkapitular Josef Leen-
ders aus Münster referiert im 
Vereinslokal Orthues zum The-
ma „Caritas und Bramherzig-
keit“. Der feierliche Abschluss 
am Sonntag, 11. September ,mit 
kleiner Identracht wird vom  
Paderborner Weihbischof 
Matthias König begleitet.

„Selig die Barmherzigen“
Herzfelder Ida-und Heimatwoche

Lippborg ist ein Stückchen 
schöner geworden. Auch 
wenn im Vorfeld Bedenken 
und Zweifel laut wurden: Das 
Projekt „Ortkernentwicklung 
Lippborg“ kann sich im wahrs-
ten Sinne des Wortes sehen 
lassen. Schon jetzt wird deut-
lich, dass der Bereich um die 
Pfarrkirche Ss. Cornelius und 
Cyprianus in Lippborg so wir-
ken wird, als sei eigentlich al-
les schon immer so gewesen: 
Die Wegeführungen, das Na-
tursteinpflaster und über-
haupt die Anmutung des ge-
samten Bereichs. Nachdem im 

Lippborg putzt  
sich heraus
„Ortskernentwicklung“ als verschönerndes 
und verbindendes Element

Februar das „wilde“ Grün ent-
lang der Quabbe gerodet wor-
den ist, hat man sich schon 
(fast) an das gewöhnt, was ei-
gentlich nur allzu selbstver-
ständlich ist: Man kann die 
Kirche wieder sehen!

Die neue Fußgängerbrücke über 
die Quabbe ist ein wichtiger Be-
standteil des Projektes „Ortker-
nentwicklung Lippborg“. Mit ihr 
entsteht eine unmittelbare Ver-
bindung zwischen der Kirche 
und dem Pfarrhaus auf der einen 
sowie dem Pfarrheim und dem 
Friedhof auf der anderen Seite 

des kleinen Flusses. Außerdem 
kann man von den Wohngebie-
ten nördlich der Quabbe künftig 
auf einem sicheren Weg zu Fuß 
oder mit dem Fahrrad zum Kin-
dergarten und in das Geschäfts-
zentrum des Ortes gelangen. Für 
die Ortskernentwicklung Lipp-
borgs hat die Gemeinde Lippe-
tal 513.600 Euro Förderung aus 
dem Städtebauprogramm „Klei-
nere Städte und Gemeinden“ er-
halten. Mithilfe der Landes- und 
Bundesmittel wurde das Areal 
an der Achse zwischen Haupt-
straße und Ilmerweg neu gestal-
tet und Wegeverbindungen op-
timiert.

Förderung von Bund und Land

Bürgermeister Matthias Lürbke 
zeigte sich schon in der Pla-
nungsphase hocherfreut über 
die Förderung: Auch wenn die 
Thematik Einzelhandel und Le-
bensmittel-Nahversorgung der-
zeit hitzig diskutiert werden, 
sieht Lürbke einen wichtigen 
„Startschuss für die Entwick-
lung Lippborgs“.   Zusammen 
mit dem neuen Baugebiet Be-
ckkamp und dem Einzelhan-
delskonzept, werde dieses För-

derprojekt dazu führen, dass 
sich die Qualität und das Charis-
ma des Ortes deutlich erhöhen 
werden. Durch die Maßnahmen, 
die in  enger Zusammenarbeit 
mit der Dorfbevölkerung und 
der katholischen Kirche als Mit-
eigentümerin der Flächen um-
gesetzt wurde, werde die At-
traktivität des Ortes gesteigert, 
Barrierefreiheit hergestellt und 
das Versorgungszentrum ent-
sprechend gestärkt. Das Pla-
nungsbüro B.S.L. mit Land-
schaftsarchitekt Klaus Schulze 
entwickelte das Planungskon-
zept, in dem die Neugestaltung 
des Kirchvorplatzes und der Flä-
chen entlang der Quabbe sowie 
die Brückenverbindung wichtige 
Elemente sind. Für die Umset-
zung der Gewerke wurden auch 
heimische Unternehmen beauf-
tragt. So konstruierte und fertig-
te der Metallbaubetrieb Thomas 
Ellbracht die Geländerkonstruk-
tion des Bauwerks.
	 Der heimische Schützenver-
ein sorgte dafür, dass pünktlich  
zum Schützenfest auch die Op-
tik stimmte: Freiwillige Helfer 
verschafften dem Fest durch die 
Verlegung des Rollrasens einen 
ganz neuen „Hingucker“.
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Das Beste für die Kinder
Bewegung und Natur: Nicht alles hat sich überholt

Kinder gehen in der frühen 
Grundschulzeit gern zur Schule. 
Bei manchen  nimmt der Spaß 
am Lernen später oft ab. Die Ge-
fahr besteht, dass sich nur noch 
auf den Punkt, also für Tests vor-
bereitet wird. Stress und Unzu-
friedenheit wachsen. Hier hel-
fen regelmäßige Gespräche der 
Eltern mit ihrem Nachwuchs.

So lassen sich Probleme aufde-
cken und Lösungen suchen. El-
tern, die sich mit ihren Kindern re-
gelmäßig an einen Tisch setzen, 
Stichwort Familienmahlzeiten, 
können das Gespräch zur Normali-
tät machen und ihren Kindern da-
mit sehr helfen.  Gesprächsstoff 
zwischen Eltern und Kind sind si-
cherlich die Kleidungsfrage, Fri-

surenmode oder Freizeitverhal-
ten. Wenn es um Aggressionen in 
der Schule oder auf dem Schulhof 
geht, wenn gar Mobbing im Spiel 
ist, Kinder von Mitschülern gehän-
selt werden,  sollte das Gespräch 
mit dem Lehrer, mit der Schu-
le, gegebenenfalls auch mit Fach-
leuten gesucht werden. Wenn es 
um Sprachstörungen wie Stottern 
oder Lispeln geht, um Zahnfehl-
stellungen, Hörschwächen oder 
wenn es Anzeichen gibt, die auf 
Augenprobleme hinweisen, soll-
ten ebenfalls Fachleute involviert 
werden. Das gilt auch bei Lern-
schwierigkeiten und Konzentra-
tionsschwäche oder aber, wenn 
Hinweise zu ADS / oder Hyperak-
tivität erkannt werden. Wenn das 
Sprechen bei Kleinkindern nicht 
flüssig ist und sie immer wieder 

Worte oder Satzteile wiederho-
len, ist dies erst einmal nichts Un-
gewöhnliches. Etwa fünf Prozent 
aller Kinder erleben vor ihrem 12. 
Lebensjahr eine Phase des unflüs-
sigen Sprechens. Meist tritt dies im 
Alter zwischen 2 und 6 Jahren erst-
mals auf. Etwa 75 Prozent dieser 
Kinder überwinden ihr vermeintli-
ches Stottern innerhalb von ein bis 
zwei Jahren von selbst. Sobald sich 
die Unflüssigkeiten jedoch verfes-
tigen - was schon zu Beginn des 
Stotterns sein kann -, wenn Blo-
ckierungen auftauchen, das Kind 
unter der unfreiwilligen Silben- 
und Lautwiederholung leidet und 
diese mit Dehnungen zu umge-
hen versucht, ist logopädische Hil-
fe nötig. Auch Begleitsymptome, 
beispielsweise das Mitbewegen 
von Körperteilen, Schweißausbrü-
che, Erröten, das Vermeiden be-
stimmter Wörter, Schamgefühle 
oder Sprechangst, sind Anlass, mit 
dem behandelnden Kinderarzt 
über den Bedarf einer logopädi-
schen Therapie zu sprechen. Ren-
nen, toben, draußen spielen. Nur 
noch etwa die Hälfte der Kinder 
bewegt sich kindgerecht. Stoff-
wechselerkrankungen nehmen 
zu, gefördert durch oft ungesunde 
und einseitige Ernährung. 
	 Nicht alles hat sich überholt. 
Sport im Verein z. B. bringt die von 
der WHO empfohlene Mindest-Be-
wegung von 60 Minuten pro Tag. 
Dort werden Freundinnen und 
Freunde gewonnen, die auch die 
„reale“ Kommunikation fördern. 
Auch gemeinsamer Sport in der 
Familie motiviert, wenn der Spaß 
im Vordergrund steht. (eb/akz-o)
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Die traditionelle Kaldewei-
fahrt eröffnet am 6. August das 
Geschehen, dann machen Vor-
stand, Offiziere und Königs-
paar dem Ortsteil zu Beginn 
des Benninghauser Schüt-
zenfestes ihre Aufwartung. 
Manfred Feldmann und Birgit 
Bücker dürfen sich anschlie-
ßend über ein Ständchen freu-
en, sie standen vor 25 Jahren 
den  St.-Martin-Schützen als 
Königspaar vor. 

Nach der um 16.15 Uhr begin-
nenden Schützenmesse, Tote-
nehrung und Kranzniederle-
gung folgt ein Ständchen für das 
Königspaar Clemens und Moni-
ca Specovius, ein Ständchen für 
das 40jährige Jubelpaar Paul und 
Rita Küssner sowie für den 50jäh-
rigen Jubilar Albert Kleegraefe. 
Der Zapfenstreich führt zum Hof 
Kemper an der Benninghauser 
Straße, ehe die Band „Partywer-
ker“ für Schwung beim Festball 
sorgt.
	 Am Sonntag, 7. August, kom-
men die Kompanien um 13.30 
Uhr zusammen und treffen sich 
zu Parade und Festakt auf dem 
Sportgelände, Kindertanz und 
Jungschützenschießen und der 
Festball beenden den zweiten 
Festtag. Einen neuen König su-
chen die Benninghauser Schüt-
zen dann am Montag, 8. August, 
beim Vogelschießen. Das Schüt-
zenfrühstück stärkt ab 9.30 Uhr 
für die spannende Entscheidung,  
ab 10.30 Uhr wird ein Nachfolger 
für das Königspaar Clemens und 
Monika Specovius gesucht. Das 
neue Königspaar wird gemein-
sam mit dem Hofstaat zum Um-
zug am Nachmittag um 17.15 Uhr 
abgeholt, dem Festzug schließen 
sich Königstanz und Fahnenaus-
marsch an. Empfangen werden 
schließlich auch noch die Schüt-
zen aus Eickelborn, ehe es mit der 
Partyband „Partywerker“ auf die 

letzten Schützenfest-Meter geht.  
Für die musikalische Begleitung 
des Festes sind der Spielmanns-
zug Bettinghausen, der Spiel-
mannszug Schoneberg und 
die Feuerwehrkapelle Liesborn  
zuständig. 

Benninghauser  
Schützen feiern 
Nachfolger für Clemens und  
Monica Specovius gesucht




